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Widmung

MELCHIOR LECHTER
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Vorrede

Da diese allgemeine ausgabe den schmuck der ersten entbehren muss: zu den kostbaren einfassungen die bilder des über wolken thronenden engels der lebenergiessenden blumen und der harfe in der hand der lezten leidenschaft: so sei es mir vergönnt den erlauchten namen vor diese seiten zu schreiben der mit ihnen so eng verbunden ist und der sie auf immer ziere.
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Vorspiel


I

Ich forschte bleichen eifers nach dem horte

Nach strofen drinnen tiefste kümmerniss

Und dinge rollten dumpf und ungewiss –

Da trat ein nackter engel durch die pforte:

 

Entgegen trug er dem versenkten sinn

Der reichsten blumen last und nicht geringer

Als mandelblüten waren seine finger

Und rosen rosen waren um sein kinn.

 

Auf seinem haupte keine krone ragte

Und seine stimme fast der meinen glich:

Das schöne leben sendet mich an dich

Als boten: während er dies lächelnd sagte

 

Entfielen ihm die lilien und mimosen –

Und als ich sie zu heben mich gebückt

Da kniet auch ER · ich badete beglückt

Mein ganzes antlitz in den frischen rosen.
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Gib mir den grossen feierlichen hauch

Gib jene glut mir wieder die verjünge

Mit denen einst der kindheit flügelschwünge

Sich hoben zu dem frühsten opferrauch.

 

Ich mag nicht atmen als in deinem duft.

Verschliess mich ganz in deinem heiligtume!

Von deinem reichen tisch nur eine krume!

So fleh ich heut aus meiner dunklen kluft.

 

Und ER: was jezt mein ohr so stürmisch trifft

Sind wünsche die sich unentwirrbar streiten.

Gewährung eurer vielen kostbarkeiten

Ist nicht mein amt · und meine ehrengift

 

Wird nicht im zwang errungen · dies erkenn!

Ich aber bog den arm an seinen knieen

Und aller wachen sehnsucht stimmen schrieen:

Ich lasse nicht · du segnetest mich denn.
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In meinem leben rannen schlimme tage

Und manche töne hallten rauh und schrill.

Nun hält ein guter geist die rechte wage

Nun tu ich alles was der engel will.

 

Wenn auch noch oft an freudelosem ufer

Die seele bis zum schluchzen sich vergisst

Sie hört sogleich am ankerplatz den rufer:

Zu schönerm strand die segel aufgehisst!

 

Wenn mich aufs hohe meer geneigt ein neuer

Gewittersturm umtost vom wahne links

Vom tode rechts – so greift ER schnell das steuer

Der kräfte toben harrt des einen winks:

 

Gebietend schlichtet ER der wellen hader

Die wolken weichen reiner bläue dort ..

Bald zieht auf glatten wassern dein geschwader

Zur stillen insel zum gelobten port.
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Zu lange dürst ich schon nach eurem glücke.

Dass mich des herren joch nicht mehr bedrücke!

Zu düster und zu einsam war sein dienst

Als du mir schmerzlichem am weg erschienst.

 

Er gebe mir die freiheit wieder · nehme

Die palmen und die starren diademe

– Versprechen einer neuen morgenblust –

Um dich! mit meiner stirn an deiner brust ..

 

Da trat ER mir entgegen fahnenschwinger

Im herbstes-golde und er hob den finger

Und lenkte mich zurück in seinen bann

Mit einem ton wie einst den geist umspann

 

Beim märchen der antikischen Sirenen

Und mit dem langen schwermutblick der jenen

Des Meisters an dem see der heimat glich

Als er die jünger fragte: liebt ihr mich?
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Du wirst nicht mehr die lauten fahrten preisen

Wo falsche flut gefährlich dich umstürmt

Und wo der abgrund schroffe felsen türmt

Um deren spitzen himmels adler kreisen.

 

In diesen einfachen gefilden lern

Den hauch der den zu kühlen frühling lindert

Und den begreifen der die schwüle mindert

Und ihrem kindesstammeln horche gern!

 

Du findest das geheimnis ewiger runen

In dieser halden strenger linienkunst

Nicht nur in mauermeeres zauberdunst.

»Schon lockt nicht mehr das Wunder der lagunen

 

Das allumworbene trümmergrosse Rom

Wie herber eichen duft und rebenblüten

Wie sie die Deines volkes hort behüten –

Wie Deine wogen – lebengrüner Strom!«
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Entsinne dich der schrecken die dir längst

Verschollen sind seit du mir eigen bleibst

Und nur durch mich der gluten kelch empfängst

Der dich berauschen wird solang du leibst.

 

Du danktest damals mir als grösste gunst

Dass dich mein friede nicht mehr schauen liess

Der trocknen sommer wilde feuersbrunst

Die heimatlos dich in die wüste stiess.

 

Als dir mein haus – so hoch – verächtlich war

»Nur diesen einen kurzen blick der wahl

Und ich verleugne lehre und altar«

So zischte durch die nacht dein ruf der qual.

 

Das opfer bäumte sich am herde auf

Der purpur zündete wie leichtes stroh

Und floss in flammen um der säulen knauf

Der ganze tempel wankte lichterloh.
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Ich bin freund und führer dir und ferge.

Nicht mehr mitzustreiten ziemt dir nun

Auch nicht mit den Weisen · hoch vom berge

Sollst du schaun wie sie im tale tun.

 

Weite menge siehst du rüstig traben

Laut ist ihr sich mühendes gewimmel:

Forscht die dinge nützet ihre gaben

Und ihr habt die welt als freudenhimmel.

 

Drüben schwärme folgen ernst im qualme

Einem bleichen mann auf weissem pferde

Mit verhaltnen gluten in dem psalme:

Kreuz du bleibst noch lang das licht der erde.

 

Eine kleine schar zieht stille bahnen

Stolz entfernt vom wirkenden getriebe

Und als losung steht auf ihren fahnen:

Hellas ewig unsre liebe.
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